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Polen: Rundum besser

Die mit Abstand größten Leistungssteigerungen sind in Polen festzustellen. Dort legte man in allen vier 

Leistungsbereichen merkbar zu. Und zwar ist es dort gelungen, die schwächeren Schülerinnen und 

Schüler fitter zu machen und den Leistungsabstand zu den besseren zu verringern. Das scheint eine Folge 

der Bildungsreform zu sein (seit 1999).

Deutschland: Teilweise besser 

Deutschland hat sich in zwei Leistungsbereichen steigern können: in dem mathematischen Teilbereich 

"Veränderung und Beziehungen", der sich auf alle Arten von relationalen und funktionalen Beziehungen 

zwischen mathematischen Objekten bezieht, und in den Naturwissenschaften. Was aber zu diesen 

Zuwächsen geführt hat, ist, dass es mehr Jugendliche auf mittlerem und höherem Kompetenzniveau gibt. 

Die vergleichende Analyse zeigt als Grund vor allem eine Steigerung in den Gymnasien bei den 

leistungsschwächeren Schüler/innen, teilweise auch an Real- bzw. Gesamtschulen. Bei den 

leistungsschwächeren Jugendlichen in den Hauptschulen sind keine Zuwächse zu verzeichnen.

Außerdem gilt für Deutschland:

Große Schere zwischen guten und schlechten Leistungen

Auffällig: Die Streuung ist in Deutschland mit 103 Punkten nach Belgien und der Türkei am größten. 

Dabei ist besonders der untere Bereich stärker ausgeprägt. Im obersten Bereich halten 4% der deutschen 

Jugendlichen mit, das entspricht dem OECD-Durchschnittswert - ist aber recht niedrig im Vergleich zu 

Belgien mit 9% , Japan und Korea mit jeweils 8%. 

Probleme lösen, aber schlecht in Mathe

Überraschend ist angesichts der Ergebnisse im Bereich Mathematik mit 503 Punkten die hohe 

Problemlösekompetenz der 15-Jährigen in Deutschland mit 513 Punkten. Nur in wenigen anderen 

Ländern (Ungarn, Japan und Neuseeland) ist die Problemlösekompetenz ebenfalls besser als die 

mathematische Kompetenz.
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Nachholbedarf im Bereich Computernutzung

Vorn liegen hier die englischen und skandinavischen Schulen. Im Unterricht bei uns wird der Computer eher selten 

benutzt: Nur 21% (PISA 2000: 16%) berichten über einen regelmäßigen Einsatz - gegenüber dem OECD-Schnitt von 

39%! Wenn die Heranwachsenden Computerkenntnisse haben, dann weniger von der Schule, sondern eher durch 

Freunde oder eigenes Lernen. Die Schule gleicht vorhandene Defizite hier auch nicht aus. 

Herkunft der Eltern entscheidet nach wie vor über Bildungschancen

An dem Bildungsnachteil für Kinder aus ärmeren Familien hat sich nach den neuen Ergebnissen nichts geändert. Bei 

gleicher Begabung hat ein Akademikerkind in Deutschland eine mehr als dreimal so große Chance, das Abitur zu 

erlangen, als ein Facharbeiterkind. Drei Jahre nach der ersten Pisa-Studie belegt die Untersuchung damit erneut, dass 

in keinem anderen vergleichbaren Industriestaat der Welt der Schulerfolg so abhängig vom Familieneinkommen und 

der Vorbildung der Eltern ist wie in Deutschland.

Benachteiligt: Kinder mit Migrationshintergrund

Besonders betroffen sind Kinder mit Migrationshintergrund, die vergleichsweise häufig der unteren Sozialschicht 

angehören. Der überwiegende Anteil besucht demzufolge Schulen mit niedrigen Leistungsanforderungen. Getoppt 

wird das Ganze noch durch folgenden Befund: Die Ergebnisse der Kinder, die hier in Deutschland aufgewachsen sind 

und von Anfang an die deutsche Schule besucht haben, sind noch schlechter als die Ergebnisse von zugewanderten 

Jugendlichen! Hier muss von einer bildungsmäßigen Benachteiligung gesprochen werden - und gleichzeitig muss man 

davon ausgehen, dass Potenziale verschenkt werden.

Fit durch Kindergarten

Bemerkenswert: Die Jugendlichen wurden gefragt, ob sie an Vorschulunterricht teilgenommen hätten. Dabei wurde in 

vielen Ländern ein sehr deutlicher Zusammenhang mit der Gesamtleistung der 15-Jährigen festgestellt. Jugendliche, 

die über ein Jahr an der Vorschule teilgenommen haben, waren bis zu einer Kompetenzstufe auf der Mathematik-Skala 

besser.

Hoher Anteil von Risikoschülern

Erneut erschreckend hoch ist auch der Anteil so genannter Risikoschüler. Fast jeder vierte 15-Jährige in Deutschland 

kann selbst einfachste Texte nicht verstehen und selbst am Ende der Pflichtschulzeit nur auf Grundschulniveau 

rechnen. In keiner anderen großen Industrienation ist die Zahl der Schüler, die nur das unterste Testniveau erreichen so 

groß. Der Anteil dieser Risikogruppe, wie sie in der Studie genannt wird, beträgt 22%! 

Quelle: Zusammenfassung der OECD (Briefing Notes von Andreas Schleicher; 07.12.04) 
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Zur Tab:

zeigt wie die OECD-Teilnehmerstaaten punkteten

der Durchschnittsbereich ist gelb unterlegt.

Die deutschen Schüler landen also auch in der zweiten PISA-Studie in allen drei Testdisziplinen nur in der unteren Hälfte der Leistungstabelle
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Zur Tab:

NRW: Nur Platz 13 bei den Fragen zur Naturwissenschaft, Platz 14 beim Thema "Problemlösen" - da ist es schon fast als Lichtblick zu werten, dass NRW auf dem Gebiet "Lesen und Textverständnis" mit dem 12. Platz immerhin noch vier Bundesländer hinter sich lassen konnte.

Bayern ist absoluter Spitzenreiter, Bremen und Hamburg sind Schlusslichter und NRW rangiert weiterhin im unteren Mittelfeld.

Was die Chancenungleichheit im deutschen Schulsystem angeht, gibt es jedoch auch bei Spitzenreiter Bayern keinen Grund zum Jubeln. Arbeiter- und Migrantenkinder, so die deutschen PISA-Wissenschaftler, würden zu wenig gefördert.
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Interview mit spiegelonline vom 7.12.2004

Auf: http://www.spiegel.de/unispiegel/schule/0,1518,331356,00.html

http://www.spiegel.de/unispiegel/schule/0,1518,331356,00.html
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Pressemitteilung des Ministeriums für Schule, Jugend und Kinder in NRW 

vom 7.12.2004
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KMK-Pressemitteilung, 06.12.04
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Gemeinsame Presseerklärung Bundeselternrat, 

Bundesschülerkonferenz, Gewerkschaft Erziehung und 

Wissenschaft vom 10.12.2004

aus Anlass der PISA-Studie 2003

Auf: 

http://www.gew.de/Gemeinsame_Presseerklaerung_Bundeselternrat_Bundessc

huelerkonferenz_Gewerkschaft_Erziehung_und_Wissenschaft.html

http://www.gew.de/Gemeinsame_Presseerklaerung_Bundeselternrat_Bundesschuelerkonferenz_Gewerkschaft_Erziehung_und_Wissenschaft.html
http://www.gew.de/Gemeinsame_Presseerklaerung_Bundeselternrat_Bundesschuelerkonferenz_Gewerkschaft_Erziehung_und_Wissenschaft.html
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Zu wdr.de!
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DEUTSCHER LEHRERVERBAND (DL) - PRESSEERKLÄRUNG vom

7. Dezember 2004

Auf: http://www.lehrerverband.de/pisaappe.htm
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DEUTSCHER LEHRERVERBAND (DL) - PRESSEERKLÄRUNG vom

7. Dezember 2004

Auf: http://www.lehrerverband.de/pisaappe.htm

http://www.lehrerverband.de/pisaappe.htm
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Montag, 13.Dezember 2004 , Auf: 

http://www.grundschulverband.de/aktuell_single+M5b5594ee1b1.html

http://www.grundschulverband.de/aktuell_single+M5b5594ee1b1.html
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Gehen die Meinungen von Eltern und Lehrern auseinander, soll die Eignung 

des Kindes bei einem dreitägigen zentralen 

Probeunterricht getestet werden. Danach entscheiden die 

Lehrer, die den Unterricht erteilt haben, ob das Kind für die 

gewünschte Schulform geeignet ist.
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Falls nicht, müssen sie an einem Sprachförderkurs teilnehmen. Dasselbe gilt, 

wenn ein Test kurz vor der Einschulung unzureichende Deutschkenntnisse 

aufzeigt. Im Haushalt 2006 werden zusätzliche Mittel für die Sprachförderung 

bereitgestellt. Insgesamt sollen lernschwache und hochbegabte Kinder 

gezielter unterstützt werden.
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In jedem der nächsten sieben Jahre wird daher der Stichtag um einen Monat 

verschoben. Auf Wunsch der Eltern sind Ausnahmen aber möglich.
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Jedes Kind hat weiterhin einen Anspruch auf den Besuch der wohnortnächsten 

Grundschule, aber auch Schüler aus anderen Stadtteilen können dort 

angemeldet werden, wenn Kapazitäten frei sind. Fahrtkosten werden aber nur 

für die nächst gelegene Schule erstattet. 
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Die Außenstellen sollen nach Möglichkeit über ein Lehrerkollegium, eine 

Schulleitung, eine Schulkonferenz und eine Schulpflegschaft verfügen
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Sie können Strafen - etwa einen mehrtägigen Unterrichtsausschluss -

unverzüglich verhängen und müssen nicht erst die Entscheidung des 

Lehrergremiums abwarten. 
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Die Fachkräfte arbeiten fest an einer Schule 

und beraten andere im Umkreis. Außerdem 

können Schulen in sozialen Brennpunkten und 

mit hohem Migrantenanteil so genannte 

Lernstudios beantragen. Art, Umfang und 

Dauer der dortigen zusätzlichen Förderung 

werden für jedes Kind individuell festgelegt. 
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Haupt-, Real- oder Gesamtschüler können dann 

wechseln, wenn sie in den Kernfächern einen 

Notendurchschnitt von 2,0 erreichen. Mit der 

Aufnahme eines Kindes übernimmt die 

weiterführende Schule besondere 

Verantwortung für dessen Förderung. 
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Nach dem "Modell 9+3" sollen Schülerinnen 

und Schüler von Gymnasien bereits nach 

Klasse 9 in die weiterhin dreijährige Oberstufe 

eintreten. Leistungsfähige Gesamt- oder 

Realschüler können bei durchgehend guten 

Leistungen und einer zweiten Fremdsprache 

das Abitur ebenfalls in zwölf Schuljahren 

erreichen.
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Und zwar mit einem vierstündigen "Profilfach" 

(Fremdsprache oder Naturwissenschaft) und 

einem ebenfalls vierstündigen "Neigungsfach". 

Eins dieser Fächer ist viertes schriftliches 

Prüfungsfach.
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Stand des Gesetzes:25.1.2006, nach wdr.de

Es muss noch das parlamentarische Verfahren 

durchlaufen und soll dann nach dem Willen der 

schwarz-gelben Regierung in Nordrhein-

Westfalen am 1. August 2006 in Kraft treten.
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Weitere Kritik an Kopfnoten:

In dem Gesetzentwurf der schwarz-gelben Landesregierung fehlten messbare Ziele, 

Methodik und Regelungen zur Fortbildung der Lehrkräfte, damit diese das Verhalten 

der Schüler beurteilen können. Aber auch Anleitungen, wie die Lehrer die Schüler 

individuell fördern könnten, gebe es nicht, bemängeln zahlreiche Experten. "Die 

Probleme werden nur intuitiv erfasst", kritisierte Böttcher. 

Befürworter von Kopfnoten:

Die nordrhein-westfälischen Arbeitgeber und der Elternverein NRW glauben, dass 

schwache Schüler mit guten Noten für Arbeits- und Sozialverhalten ihre Chancen auf 

dem Arbeitsmarkt verbessern können. Bei einer Erhebung des Lehrerverbands 

Erziehung und Wissenschaft NRW hatten sich 1999 rund 90 Prozent der über 

17.000 befragten Eltern, Lehrer und Schulleiter für Kopfnoten ausgesprochen 
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Laut OECD-Fachmann Andreas Schleicher 
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Laut Struck:

In Japan und Südkorea herrscht weltweit die höchste Selbstmordrate bei Schülern. 

Zurückzuführen sei dies auf das harte Schulsystem aber auch auf den elterlichen 

Leistungsdrill.
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